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bar als wirklich wären. Man äusserte den Wunsch,

daß die Gegner des 7. Januars in den Räthen, ihren

unbesonnenen Aeusserungen über angebliche Zerreissung

des gesellschaftlichen Vertrages und Vernichtung der

Constitution seit jenein Tage, endlich einmal ein Ende

machen möchten! daß die Vollziehung sich über ihren

festen Willen, die Einheit der Republik zu erhalten,

bestimmter erklären, die Gesetze schneller und besser

vollziehen, und den Feinden der neuen Ordnung, die

ihre Häupter heben, einen offenen und ernsten Krieg
erklären — auch der Preßlicenz ein Ende machen

möchte. Von der Erfüllung dieser Wünsche

versprachen sich verschiedene der anwesenden Glieder

der Räthe, die Herstellung der Harmonie und Ein-

tracht. Em anderes Glied der Räthe äusserte

sich dahin: nach seiner Ueberzeugung sey mit dem

provisorischen Znstand, in dem Helvetic» bis zu Ende

des Feldzugs verbleiben soll, die Fortdauer der bishe-

rigen Näthcversammlungcn unverträglich und die innern

Vcrhälinisse der Republik fodcc» die Vertagung nicht

minder laut als es die äusser» thun; er hoffe dcßna-

hen es werde diese Angelegenheit nun in ernstere und

ruhigere Ueberlegung genominen werden, als disdahi»,

und man werde Mittel finden sich auf eine solche

Weise zu vertagen, die auch den ängstlichsten Freund

der Freyheit und der Republik nicht beunruhigen tön-

ne. — Mehrere Glieder erklärten sich hierauf mit
Heftigkeit gegen die Vertagung, der, wie sie versi-

cherten, Federalism und Anarchie auf dem Fuße fol-

gen würden, indem das Volk ungemein viel Anyäug-

lichkcit an seine Repräsentanten habe und nach dem

Auseinandevgehcn derselben den Voliz. Ausschuß nicht

mehr anerkennen, sich auch in den meisten Camonen

sogleich in Ur- und Wahlversammlungen bilden und

neu konstituiren würde".

u.

Mannigfaltigkeiten.
Aus einem Briefe aus dem Canton Luzcrn, vom

2osten May. Die Vertagung der Räthe wird, ich

kann Sie versichern nicht nur von Bonapartc, sondern

von der grossen Majorität der helvetischen Nation ge-

wünscht; einige Lärmer und Brausköpfe ausgenommen,
die damit das Ende ihres Reichs sehen : es ist mir leid,

daß ich es unsern Gesetzgebern eröffnen muß, aber es

ist gewiß, daß sie das Zutrauen und die Achtung de«
Volks verlohrcn haben. Suter mag nun lange decla.
miren, Sekretan den Brutus spielen, wir wissen wessen

Geistes Kinder sie sind: der Schweizer läßt sich nicht
mehr nur mit-leeren Worte» gängeln, er will That,
fachen, und diese reden leider gegen sie.... Vor zwey
Tagen hatte mau hier die Neuigkeit ausgestreut, die
Räthe hätten sich wirklich vertaget, und der VvliziehungS-
rath sey bevollmächtigt, eine Commißion nicht nur aus
der Mitte der Räthe, sondern die Glieder derselben

unter allen Helvetieru auszusuchen; weit entfernt, daß

man betroffen war, mußte fch gewahren, daß tieöffenl.
liehe Meynung zu Stadt und Laub nie Sage gefällig
aufnahm. Jeder fühlt das Bedürfniß einer festen und
conséquente'» Regierung, die aber bey dem Streite der
gcstzgcbenden Räthe nicht wohl Statt haben kaun.
Allein, damit der Vellziehungsrath der öffentlichen Mer.
Uttng entspreche, muß er mit festem Schritt einher-
wandeln; das Volk muß fühle» daß Stabilität da ist.
Der Heu- und Fnichlzehendcii muß für die Zuiunst
wieder gegeben werden (so lange er nach einer fcsrzustt-

zcndcn gerechten Loskaufweist nicht ist abgelöst worden) :
der Bauer erwartet es; so werden und können die Geist-
lichen und Beamten bezahlt werden, und das den Schwer-
zern unbekannte Versprechen und nicht Halten, hört
einmal auf; man wird auf die Vollziehung der Gesetze

dringen können, denn der Beamte wird neuen Muth
fassen, wenn er für seine Mühe eine billige Enlschädi-
gung, nicht mir in den Décrété» liest, sondern solche

wirklich erhält. Ich wiederhole es, niemals war das
Volk geneigter zu allem was schön, gut und gerecht ist,
was eine wahre Freyheit gründen und befestigen kann,
Hand zu bieten als jetzt: man benutze den Augenblick,
und lasse ihn nicht vorbeysireichen: aber vor allem aus
muß die Regierung einen festen Plan haben, dcnftlben
unabläßig verfolgen, und das Volk durch Thatsachen
überführe», daß sie sei» Glück, seine Freyheit und ttn.
abhängigkeit will. Ich bekenne es Ihnen aufrichtig,
mehr als einmal schien es mir, daß der Vollziehnngsrath
nicht ganz einig über die Mittel und den Zweck war —
daß vielleicht eines oder das andere auf das Alte zurück-

führen zu wollen sehien, oder er in seinem Vorrücken
nicht recht wohin zu wissen schien. Dieß lahmt seine

Kraft, und nie bedarf eine Nation mehr derselben in
ihrer Regierung, als wenn nach allem Niederreißen wie-
der soll aufgebaut, und die zerrissenen Bande der gesell-

schastlichen Ordnung wieder müssen zusammengeknüpft
werdsn.
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